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Abstract 
Politische Gleichheit ist ein konstitutives Ideal demokratischer Herrschaft. Deshalb wird die 
zunehmende Ungleichheit politischer Beteiligung als ein zentrales Problem etablierter Demo-
kratien wahrgenommen und in der Politikwissenschaft intensiv diskutiert. Empirisch schon bei 
allgemeinen Wahlen zunehmend identifizierbar, wird sie im Rahmen neuer Beteiligungsformen 
(„demokratische Innovationen“) tendenziell weiter verschärft.  
Obwohl diese Diagnose in der empirischen Demokratieforschung weithin geteilt wird, verbin-
den sich damit konzeptionell-theoretische Fragen, die noch nicht hinreichend geklärt sind. So 
ist politische Gleichheit ist kein monolithisches Ideal, sondern variiert in seiner normativen 
Bedeutung und empirischen Realisierung entlang des zugrunde gelegten Demokratiemodells 
und der unterschiedlichen Phasen des demokratischen Prozesses (Input/Throughput/Output). 
Benötigt wird daher ein Konzept politischer Gleichheit, das der Komplexität des demokrati-
schen Prozesses und seiner vielfältigen Beteiligungsformen angemessen ist; das Anhaltspunkte 
für die Entwicklung einer normativen Hierarchie der Gleichheitsideale nach Prozessphasen und 
Beteiligungsformen identifiziert; und das Trade-Offs zwischen den Gleichheitskonkretisierun-
gen identifiziert. 
Auf dieser Basis lassen sich dann empirische Fragen differenzierter bearbeiten, wie z.B.: Sind 
„innovative“ Beteiligungsverfahren unter einer differenzierten Gleichheitsperspektive norma-
tiv-legitimatorisch problematischer als „klassische“ Beteiligungsverfahren? Gibt es Verfah-
renslösungen, die eine „Balance“ zwischen unterschiedlichen Gleichheitsaspekten herstellen 
können? Inwiefern werden Gleichheitsaspekte in demokratiepolitischen Diskursen über neue 
Beteiligungsverfahren aufgegriffen oder reflektiert? Inwieweit verändern sich die Wahrneh-
mungen von Gleichheitsproblemen im Kontext der Anwendung innovativer Beteiligungsver-
fahren? Wie lassen sich solche Veränderungen der Gleichheitswahrnehmungen erklären und 
welche Konsequenzen haben sie? 
In dem Panel werden die skizzierten Problemzusammenhänge aus Sicht der Politischen Theorie 
und der empirischen Demokratieforschung systematisch diskutiert, wobei der empirische 
Schwerpunkt im Bereich direktdemokratischer Verfahren liegt.  
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